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©eïtion ©afef. Oaöreäberidjt 1930.

3m SBinter 1930/31 mürben folgeitbe Vorträge gehalten:
5. 30m. 1930: s$ruf. Dr. © £>offmann»S'taget, ©inmirfungen beg Jnbibi-
buittng auf bic SJtage im SiolfêtcBcn; '26.90m. 1930: Dr. 38. Regler, Soltg«

fünft; 17. Sej. 1930: grl. Dr. 91. Stödlin, gruben alter 38eif)nac£jtglieber ;

18. 5ebr. 1931: 35- iput liger, StammbucE) unb 9llbum; 25, TOärj 1931:
Dr. i|5. @e ig er, Sauber nub fjejerei in neuer ^ieit.

Sie fRedjnung mcift auf:
Sermögen am 31. Sej. 1929 5vr. 1046.50,
Vermögen am 31. Sej. 1930 ffr. 1179.70.

35er Seftiongbeitrag für 1931 tourbe tuieber auf ffr. 2.— feftgefeßt.
Ser Dbmann: 3-'- ©eig er.

©eftion 93afel. Qîortrâge.
18. fyebruar 1931: 35. Jpulliger, Stamtrtbud) unb 9((bum.

Sit einer ßiftorifcfjen Einleitung geigte ber Sortragenbe, mie aug ber

fpätmittelalterlidjen Sitte ber Sammlung bim Slßappen unb Siuufprüdjen in
ber folgenben î^eit ber Sraucf) beg Stubeutenftauimburlfë entftanb. ©in letter
Stbfömmling babim ift bag 9Jtäbcf|ennl6um ber ©egentoart. 91n Jpanb einer
fleinen SlugfteHung funnte man bie ©ntroictlung ber Silber in bcu leßteu
100 Sauren berfolgeit, bcu 9iicbergang bis ju ben Stuf» unb Sutlapp»
bilbern unb bie Serfudjc, mit ber ©rneuerung ber Stinberjeidjnung aurf) bag

91(bumbilb auf ein (joßereg 9iiüeau ju bringen. ffafjlreidje Sprudjbeifpiele (uft
trabitionelleg (Sjut, ba§ bim einem 9(lbum in8 anbere manbert) jeugten bau
ber fentimentalen ober luftigen Saune ber ©cijreiberin unb ließen oft bie boltg*

tiimliflfe Stfmbolit mit färben unb 931umen ertennen.

25. 9Jlärj 1931: Dr. 35. ©ci g er, ßaitber unb ipejerei in neuer /feit.
Qunädjft mürbe bie ©ntmicttung ber Jpcfrcnborftetluug unterfudjt; bie

bordfrifttidfcn ©temente mürben, fomeit bieg mögtid) ift, feftgeftellt, bann bie

38eitercntmitt(ung unter firdjtidjem Einfluß big $ttr Sottenbung beg mittel»
alterlidfen .Çejenbegriffg unb 511 ben 35tojeffen berfolgt. Sarauf mürbe aug

Sagen unb tcbeubent Stberglauben bag Silb ber mobernen .fieje aufgebaut,
©eridftgafteu aug bent 20. .Qaljrlfunbert lieferten Seifpielc für bag 28ei ter leben

bon §ejenfurd)t unb Qauberpraftifen. Ser alte Jpegeitbegriff geigt bie 9îcigung,
fid) aufjulöfeu; mancfje mittelaltcrlidfe ©(entente finb baraug fdjott gefdjmunben.
©eblieben ift bagcgeit ber .gnuberglaubcn unb, mag ilfttt git ©runbe liegt, bie

tnagifdfc Senfart.

©eridßt über bie QSoIfölieberfammlung im Q3ünbner Oberfanb
big gttttt 15. $uni 1931,

fterr ipanng in ber©anb beridjtet ung:
Ser 91ufentt)a(t erftreefte fid) bom 30. 9Jiärj big 18. 9lpril unb bom

1 9Jiai big 15. fjinni 1931. Slufgenommen mürben Sieber in Sifentig, ©uraglia
unb 91cla (int 9Jlebelferta(), Sontbij unb Sarbin*).

fyeftgeljalteu finb 4 2 4 38eifeu mit S8orten uitb 38 351)ouograutnte.
Sag finb 462 Selege, ungenannt bie jafftreicfjen .ftiumeife unb Sejtaufnaßnien
offne aufgefunbene SJielobien.

*) Über bie 91ufnal)mett in Sugnej big guttt 10. Quli 1931 folgt ein
eigener Seridjt* — bie Sammlung erreidjt 577 Stüde.
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Sektion Basel. Jahresbericht 1S3V.

Im Winter 1980/31 wurden folgende Vortrüge geholten:
5, Nov, 1930: Prof, ilr. E Hoffman n-Kraper, Einwirkungen des Individuums

nnf die Masse im Volksleben; 20,Nov, 1930: Dr. W, Peßler, Volkskunst;

17, Dez, 1930: Frl, >1r, A, Stöcklin, Proben alter Weihnachtslieder;
16, Febr, 1931: P, Hnlliger, Stammbuch und Album; 25, März 1931:
Dr, P, Geiger, Zauber und Hexerei iu neuer Zeit,

Die Rechnung weist auf:
Vermögen am 31, Dez, 1929 Fr, >040,50,
Vermögen am 31, Dez, 1930 Fr 1179,70,

Der Sektiousbeitrag für 1931 wnrde tvieder ans Fr, 2,— festgesetzt.

Der Obmann: P, Geiger,

Sektion Basel. Borträge.
16, Februar 1931: P, Hnlliger, Stammbuch und Album,

In einer historischen Einleitung zeigte der Vortragende, wie ans der

spütmittelalterlicheu Sitte der Sammlung von Wappen und Sinnsprttcheu iu
der folgenden Zeit der Brauch des Stndentcustammbnchs entstand. Ein letzter

Abkömmling davon ist das Mädchennlbum der Gegenwart, An Hand einer
kleineu Ausstellung konnte man die Entwicklung der Bilder in den letzten

100 Jahren verfolgen, den Niedergang bis zu den Auf- und Zuklappbildern

und die Versuche, mit der Erneuerung der Kiuderzeichnuug auch das

Albumbild auf ein höheres Niveau zu bringen. Zahlreiche Spruchbeispiele (oft
traditionelles Gut, das von einem Album ins andere wandert) zeugten von
der sentimentalen oder lustigen Laune der Schreiberin und ließen vft die

volkstümliche Symbolik mit Farben nnd Blumen erkennen,

25, März 193l: Dr, P, Geiger, Zauber nnd Hexerei in neuer Zeit,
Zunächst wurde die Entwicklung der Hexenvvrstelluug untersucht; die

vorchristlichen Elemente wurden, soweit dies möglich ist, festgestellt, dann die

Weiterentwicklung unter kirchlichem Einfluß bis zur Vollendung des

mittelalterlichen Hcxcnbcgrifss und zn den Prozessen verfolgt. Darauf wnrde aus

Sagen und lebendem Aberglauben das Bild der modernen Hexe aufgebaut,
Gerichtsakten aus dem 20, Jahrhundert lieferten Beispiele für das Weiterleben

von Hexeufurcht und Zanberprnktikeu, Der alte Hexenbegrisf zeigt die Neigung,
sich aufzulösen; manche mittelalterliche Elemente sind daraus schon geschwunden.
Geblieben ist dagegen der Zauberglauben und, was ihm zu Grunde liegt, die

magische Denkart,

Bericht über die Bolksliedersammlung im Bündner Oberland
bis zum 15, Juni 1931,

Herr H a uns in der G and berichtet uns:
Der Aufenthalt erstreckte sich vom 30, März bis 16, April und vom

1 Mai bis 15, Juni 1931, Aufgenommen wurden Lieder iu Diseutis, Curaglia
und Acla fim Medelsertal), Somvix nnd Dardin"),

Festgehalten sind 424 Weisen mit Worten nnd 36 Phonogramme,
Das sind 462 Belege, ungenannt die zahlreichen Hinweise und Textaufnnhmen
ohne aufgefundene Melodien,

*) Über die Aufnahmen in Lngnez bis zum 10, Juli 1931 folgt ein
eigener Bericht— die Sammlung erreicht 577 Stücke,
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Sa? geifitidfe Sieb ift mit 252 Seifen beitreten. Sabon fatten auf
Sifenti? tOö (münbtiepe) unb 18 panbfeprifttiepe an? SHofterbefip, auf Gfuragtia
17, Slcta 25, ©clba (Sabetfd)) 6 (Ejanbfdjriftticï)), ©ombij 10 (panbfepriftlid)),
Sorbin 69 unb 2 bcutfdfe geifttidje Sieber (au? Sifenti?).

Sa? tbe111id)c Sieb ift mit 172 Seifen beitreten: Sifenti? 72, Euragtia
8, Slcta 21, Selba (iabetfcf)) 3 panbfepriftlid), SJtompêtabetfd) 3, Sarbin 42.

23 Seifen ju beutfcpeit Sicbcru mürben at? befonber? ermünfepte S3etege auf»
ge^eidfjnet meift in Sifenti?.

Sktrgefungen mürben im ganzen 85 6 Sieber. ©d)on biefe Hapten
mibertegen bie befonber? ht gebitbeten Streifen meitberbreitete Slnfidjt bon ber

Sieberarmut ber ©urfetba.
f]u ben 140 Siebern ber berbreiteften Stuftage ber „Consolaziun deH'olma

tlevoziusa" (1831), bie tum 1690—1856 neunmal utjne Seifen im Srucfe er»

fepienen ift, fiub 120 Seifen aufgefrprieben, unb opne Qmeifet luirb bie $apt
ber nodj unbetannten SJMobien ita et) Slbfcptitfî ber ©ammtung {(einer merben.

Senn aurt) eiujetne ©tücfe biefe? geifttirtjeu Sieberbucpe? nod) fet)r lebcitbig
fiub — bie ff3affion?lieber —, fo seigen fid) bad) bie meifteu fepr gefäprbet. Sie
Qugenb fingt fie nur nod) unter fyüprung ber Sitten ,,nad)", aber ben SBefipanteit

t)at fie bertoren. Safj man in lepter ©tuube mit Stufbietung be? ftärfftcu Sitten?
bieten Ertrag erreichen {bunte, ift nur ber Einfielt ber ganjeu 93ebölferung 31t

bauten, bie aufgeftärt buret) Vorträge unb greffe bie Jpitfe nidjt oerfagte.
Sie mufit'atifd) mertbottften ffritiibc falten rtatür(id) auf ba? geifttkpe Sieb.

Sie ättefte Seife finbet fid) at? Seitftiict im Siebe be? l)t. Streute? (au? Slcta).
Sie Quelle ift cine friipmittetatterlidpe Stntipponc. Sie fcpmeijerifcpe Sieb»

forfepung tennt 5. Q. fein mufifatifd)c? Sofunten t bim fo t)uf)em Sitter in einem

nod) tebenben Siebe. Sie Sinbettfd)mibt=Seife, bie 1534 aufgejeiepnet tourbe,
aber toopl älter ift unb meprere Seifen au? beut 16. unb 17. Qaprpunbert
bon groger ScpiSnpeit, finbeit fid) in Sreifüitig?», Stiarien» unb §eiligentiebern.

SieerpattenbeSraft bcrEabitoirb unfereSiebforfcpung mit9lecptin©taunen
fe^en, bénit fie ift beim tjeutigen ©tanb unferer Stufnapmen gang beifpietto?.

SJierftoürbig mutet e? an, baft Sieber, bie bietfad) f. 3- art ber SJiünbittig
be? 9îf)eine? entftanben unb bort tängft berftungeit finb, an ber Quelle be?

gteidjeu ©trome? noet) tebeitb gefunben merben — ttad) 300 tntb 400 Qaprett.
S(ttd) bie mufifalifepe Sontrafactur (b. i. bie Ssermeubttug metttieper Seifen

Sit geiftlid)cn Sorten) ift nid)t tttinber intereffant, bor altem in ber Sat)t be?

gegenfäpticpften Stoffe?. 33et mehreren groben mirb eine tßriorität?fruge in
bie gorfdjung getragen merben, fo 5. S3, bei ber i)3rinj»@ugen»Seife, bie firi)
t)ier in einem Qofef?(ieb, bann aud) bei ber befannteren Seife unferc? S3ercfitta»

(iebe?, bie im erften Seit eine? Santuut ergo fid) Son für Sott mieberfinbet.
Siefe S3e(ege finb natürtid) pponograppitfcp aufgenommen morben.

Hut metttiepen S3otf?tiebe ift ba? primitibe Stiotnent fo auffattenb, toie

fonft itt feilten Seifen, bereit Stufnapmen fcpmeijerifdjen Urfprung? fittb. Sie
Surd)fd)tng?fraft einer gangen 9ieipe mufifa(ifd)er S3o(f?tiebmotibe fann eilt»

brücftid) belegt, unb bie S3o(f?täufigfcit ber Seifen fann bamit befonber? fdjarf
beteuertet merben. Stud) pier taffen fid) Seifen Oott gang refpeftabtem Sitter
nadpueifett.

Ein befonber? toertbotte SSereicperung' bringen bie Stufnapmen für bie

93eftitnmung ber Siebtrager ttttb Siebftätten. Ermäpnt feien nur bie früpere
Scpmabeugäugerei, bie ein berartige? Slu?inaft annapm, bag bie 9tegieruug
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Das geistliche Lied ist mit 252 Weisen vertretein Davvn fallen auf
Disentis 195 (mündliche) und 16 handschriftliche aus Klvsterbesitz, auf Curaglia
17, Acla 25, Sclva (Tavetsch) 6 (handschriftlich), Somvix 19 (handschriftlich),
Dardin (19 und 2 deutsche geistliche Lieder (aus Disentis),

Das weltliche Lied ist mit 172 Weisen vertreten: Disentis 72, Curaglia
6, Acla 2l, Selva (Tavetsch) 9 handschriftlich, Mompstavetsch 9, Dardin 42,

23 Weisen zu deutschen Lieder» wurden als besvnders erwünschte Belege
ausgezeichnet meist in Disentis,

Vvrgesnugcn wurden im ganzen 6 5(1 Lieder, Schon diese Zahlen
widerlegen die besvnders tu gebildeten Kreisen weitverbreitete Ansicht Vvn der

Liederarmnt der Surselva,
Zu den 149 Liedern der verbreitesten Auflage der „(Imwàwai? ckeli'olma

llavnàsa" (1631), die vuu 1(199—1659 neunmal vhne Weisen im Drucke

erschienen ist, sind 129 Weisen aufgeschrieben, und vhne Zweifel wird die Zahl
der nach unbekannten Melvdien nach Abschluß der Sammlung kleiner werden.

Wenn auch einzelne Stücke dieses geistlichen Liederbuches nvch sehr lebendig
sind — die Passivnslieder —, sv zeigen sich dvch die meisten sehr gefährdet. Die
Jugend singt sie nur nvch unter Führung der Alten „nach", aber den Besitzanteil
hat sie Verlvren, Daß man in letzter Stunde mit Ausbietung des stärksten Willens
diesen Ertrag erreichen konnte, ist nur der Einsicht der ganzen Bevölkerung zu
danken, die aufgeklärt durch Bvrträge und Presse die Hilfe nicht versagte.

Die musikalisch wcrtvvllsten Funde fallen natürlich auf das geistliche Lied,
Die älteste Weise findet sich als Tcilstück im Liede des hl, Kreuzes (aus Acla),
Die Quelle ist eine frühmittelalterliche Antiphvne, Die schweizerische Lied-
fvrschnng kennt z, Z, kein musikalisches Dokument Vvn sv hvhem Alter in einem

nvch lebenden Liede, Die Lindenschmidt-Weise, die 1534 aufgezeichnet wurde,
aber wohl älter ist und mehrere Weisen aus dein 19, und 17, Jahrhundert
Vvn großer Schönheit, finden sich in Dreikönigs-, Marien- und Heiligenliedern,

Die erhaltende Kraft derCadi wird unsere Liedsvrschung mit Rechtiu Staunen
setzen, denn sie ist beim heutigen Stand unserer Aufnahmen ganz beispiellos.

Merkwürdig mutet es an, daß Lieder, die vielfach s, Z, an der Mündung
des Rheines entstanden und dvrt längst verklungen sind, an der Quelle des

gleichen Stromes noch lebend gefunden werden — nach 399 und 499 Jahren,
Auch die musikalische Contrafactnr (d, i, die Verwendung weltlicher Weisen

zu geistlichen Worten) ist nicht minder interessant, vor allem in der Wahl des

gegensätzlichsten Stoffes, Bei mehreren Proben wird eine Privritätsfrage in
die Forschung getragen werden, sv z, B, bei der Prinz-Engen-Weise, die sich

hier in einen? Jvsefslied, dann auch bei der bekannteren Weise unseres Bercsina-
liedes, die im ersten Teil eines Tantum ergo sich Ton für Ton wiederfindet.
Diese Belege sind natürlich phvnvgraphisch aufgenommen worden.

Im weltlichen Volksliede ist das primitive Moment sv ausfallend, wie
sonst ii? keinen Weisen, deren Aufnahmen schweizerischen Ursprungs sind. Die
Durchschlagskraft einer ganzen Reihe musikalischer Volksliedmotive kann
eindrücklich belegt, und die Vvlksläufigkeit der Weisen kann damit besonders scharf

beleuchtet werden. Auch hier lassen sich Weisen von ganz respektablem Alter
nachweisen.

Ein besvnders wertvolle Bereicherung' bringen die Aufnahme?? für die

Bestimmung der Liedträger und Liedstätten, Erwähnt seiei? nur die frühere
Schwabengüngerei, die ein derartiges Ausmaß annahm, daß die Regierung
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bngegen einfd)reiten mufjte; bann bic Seidjentuadfen Bei Oerftorbenen ®irtberu,
bie bag genaue ©egenteil bcr aiten Sutcnflagen finb ltnb bic ait Bieten Crtcit
[jeutc nod) ungefd)toäd)t fortbefteben. Staunen loirb man i'tBer bie Pieber, bie

babei gefnngcrt toerben, nnb ftannen Bat altern barüber, bafj bic fEotcnftubc
beg romanifdjen Stiiibeg bee Gabi bem Pieb ber Jpehnat jnm gnten Stcit bag

Peben gerettet l)nt.
Ütuffatlenb ift bic $al)l ber firrfjtirfjen Cncttcn Ijcriibcrgcnommcitcn SBeifen

im Stinberüeb nnb Spottfpvncf) ittipljuitc nnb SPfalmcir).

Slufgenotnmen nntrbc bar allem bag gcffttjrbetc, mi'tnbtict) taufeirbe Pieb.

»anbfrfirifttictje Pieberljefte finben fid) fetten, mit 9JietobicaufitaI)rncir nur au§
bem S3efijje bon Serrent, fmocit fie biêtjcr bttrd)gefe()eit toerben tonnten.

S>on ben ocrfdpoinbcubcit rotnnnifdfen SJteffen, bie 3. SE. nod) boltläufig
finb, luurbeu cine miinblidje nnb 3tuci tjanbfdjrifttidje aufgejeir^uet. SBng tjanb*
fd)rift(id)e ^Material bon Sombij nub SSarbiu ift nod) nid)t bcrarbcitet.

3)ag ganje Dîetfeprogrnmin mufjte tucgen Stoffanbraug umgeftellt luerbeu ;

ba§ ifJrinjip bcr fijftcmatifdjcu Sammetarbeit Ijat fid), tuie im Gififd)ta(, and)
im S3ünbuer Dberlanb fefjr gut bctuäfjrt.

•frerr SEIjontag $olf l)at bom 15. fOîai big 11. guli in SEting nnb
Umgebung, Sonabuj, giba3«glimg, Tvelbiê, flräj, Salin, Sdjeib, tßafpetS unb
Ging gefammett nnb 231 Sieber mit DJietobieu anfge^cictjnct, barunter einige
beutfetje unb italienifdfe.

S3cibe Sammlungen toerben, falls bie befdjeibenen Wittel bcrWcfcllfdjaft für
SBolfgfunbe augreidjett, fortgefefrt. Wit tierjlir^em Sant barf and) l)icr beftätigt
toerben, bafj einige rt)ätoromairifd)e ©cfcllfd) afteu unb bieSfautungrcgic«

rung Beiträge ait biefeS ipeimatmer! geteiftet tjabeit. Wögen fid) toeiteregreunbe
unb ©öttner begfelbcu annehmen, bamit bie int 0 ollen Wange bcfiublirtje SEfttigfeit,
bie fid) uort) auf anbere rotnauifdje 1111b and) beutfd)e unb itatienifetje Webiete
bcS Start tons erftredeu fotlte, teilten llutcrbrud) erteibe.

Siele SSolfglicbcrfantmlung bitbet einen Seit bcr für jeben Stanton iit
Stugfid)t genommenett Guquête über bag fc^tueijerifdje Stoltgtum.
Wöge baê begonnene Stiert fid) batb and) auf anbere Stoffgebiete, toic bag
S3 a it er ni) au g, bic S3o(fgfuirft, Sitte unb S3 r and) attSbcljiteit!

Äartoodje.
ffiarfreitaggeier. Sie am Starfreitag gctcgtcit Gier toerben bieterortg

forgfättig gefammett 1111b aufbetoabrt. Sie fotlen fid) jahrelang batten, ot)nc
311 faulen. Sine grau fagte mir, fie fjfttte eg nid)t geglaubt, battit aber fetber
fonftatiert, baff ein fotdjeg Gi uad) einem 3al)r gau3 eingetroetnet, aber otjue
idjtedjtcn Wefri)iuart geroefen fei. Watt fd)reibt biefeir Giern f)ctleitbe Straft 31t:
menu man fie einem Straufcii ing 33ett legt, loirb er nid)t roiiub. 3d) taut
auf bie Sadje beim Sfraittenbefud) bei einer atteu grau; ba berichtete man
mir, fie (jabc ein Starfreitagsei int S3ett, bag ocrljiubere bag Söunbfein.

SBatttoil. W. SBiefer, tflfr.

9îebattion: ifSrof. Dr. G. ;poffmauit»S1rat)cr, Ijjirjbobeiiiocq 44, Dr. §mituS
S3fid)tolb»Stöubli, Sdjertlingnffe 12 1111b Di', gcau 9iou;ç, Wufcuiu, S3nfcl.
Sieving unb Gjpebition: Sdjloeij. @cfeflfd)aft für Slultgfunbe, gifd)mnrft 1,

S3afel. — Rédaction: Prof. Dr. E. IIoffmann-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlirtgasse 12, et Dr. Jean Roux, Musée, Râle. —

Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischniarkt 1, Râle.

Sruct uon ®. ïtreM, gljd)inartt 1, ®a(el.

— Kl> —

dagegen einschreiten mußte; dann die Leichenwachen bei verstorbenen Kindern,
die das genane Gegenteil der alten Tvtenklagcn sind und die an vielen Orten
heute nvch nngcschwächt fortbestehen, Staunen wird man über die Lieder, die

dabei gesungen werden, und staunen Vvr allem darüber, daß die Tvtenstnbe
des rumänischen Kindes der Cadi dem Lied der Heimat zum guten Teil das
Leben gerettet hat.

Auffallend ist dieIahl der kirchlichen Quellen herübergcncnnmenen Weisen
im Kinderlied und Spvttsprnrh fAntiphone und Psalmen),

Aufgenommen wurde Vvr allem das gefährdete, mündlich lausende Lied,

handschriftliche Liedcrhefte finden sich selten, mit Melodieaufnahmcn nur aus
dem Besitze von Lehrern, soweit sie bisher durchgesehen werden tonnten.

Nun den verschwindenden ramanischen Messen, die z, T, nvch volklänfig
sind, wurden eine mündliche und zwei handschriftliche aufgezeichnet, Das
handschriftliche Material von Svmvix und Dardin ist nvch nicht verarbeitet.

Das ganze Rciscprogramm mußte wegen Stvfsandrang umgestellt werden;
das Prinzip der systematischen Sammelarbeit hat sich, wie im Eifischtal, auch
im Bündner Oberland sehr gut bewährt,

Herr Thomas Dvlf hat vom li>, Mai bis >l, Juli in Trius und
Umgebung, Bunadnz, Fidaz-Flims, Feldis, Präz, Dalin, Scheid, Paspels und
Ems gesammelt und âdk Lieder mit Melodien aufgezeichnet, darunter einige
deutsche und italienische.

Beide Sammlungen werden, falls die bescheidenen Mittel dcrGescllschaft sür
Bulksknnde ausreichen, fortgesetzt. Mit herzlichem Dank darf auch hier bestätigt
werden, daß einige rhätvrvmanischc Gesellsch aften und dieKantonsregie-
rung Beitrüge an dieses Hcimatwerk geleistet haben, Mögen sich weitere Freunde
und Gönner desselben annehmen, damit die im vollen Gange befindliche Tätigkeit,
die sich nvch auf andere romanische und auch deutsche und italienische Gebiete
des Kantons erstrecken sollte, keinen Untcrbrnch erleide.

Diese Bvlksliedcrsammlnng bildet einen Teil der sür jeden Kanton in
Aussicht genommenen Enquête über das schweizerische Volkstnm,
Möge das begonnene Werk sich bald auch auf andere Stoffgebiete, wie das

Banern h ans, die Volkskunst, Sitte und Brauch ausdehnen!

Karwoche.
Knrfrcitngseier, Die am Karfreitag gelegten Eier werden vielerorts

sorgfältig gesammelt und aufbewahrt, Sie sollen sich jahrelang halten, ohne

zu faulen. Eine Frau sagte mir, sie Hütte es nicht geglaubt, dann aber selber

konstatiert, daß ein solches Ei nach einem Jahr ganz eingetrocknet, aber ohne
schlechten Geschmack gewesen sei. Man schreibt diesen Eiern heilende Kraft zu:
wenn man fie einem Kranken ins Bett legt, wird er nicht wund. Ich kam

auf die Sache beim Krankenbesuch bei einer alten Frau; da berichtete man
mir, sie habe ein Karfreitagsei im Bett, das verhindere das Wnndsei»,

Wattwil, G, Wieser, Pfr,

Redaktion; Pros I>r, E, Hvsfmann-K'rayer, Hirzbvdenweg 44, I>r, HnnnS
Bächtold-Stäubli, Schertlingnsse l2 und I>r, Jean Roux, Mnsenm, Basel,
Verlag und Expedition; Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt I,
Basel, — è'àetwn.- Leak, I>r, lv Iloklüncim-Irruzer, lInr.bodunvveN 44, IN',
llunus Ijüeütold-Ltiinbli, Leüertllügasse 1L, et Or, dean Ikoux, ülnsee, Kâle, —
ARmimÄra/ion,- Kneivtc; suisse (les Traditions iwimlalres, b'iselnnarlcr 4, Itäle,

Druck uon Ä. Nrebs, Filchmarkt l, Basel,
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